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1.5 Ansichten: Die Passstrassen in der Landschaft

Gotthardpass

Urtümlich wirkender
Strassenabschnitt mit
Felsböschungen und Brü-
stungsmauern oberhalb
der Plattibrücke. Störend
sind die kurzen Geländer-
abschnitte, die hier offen-
sichtlich bei Reparaturen
anstelle der Brüstungen
eingebaut worden sind.
Amsteg-Göschenen
(AG42)

Vor Intschi steht talseitig
eine verfugte Quader-
steinmauer und moderne
Blocksteinmauer. Der Ab-
schluss der historischen
Mauer erfolgt mit Kolon-
nensteinen, die unterein-
ander mit einer Eisen-
stange verbunden sind.
Bergseitig wird der Hang
durch eine moderne
Blocksatzmauer gesichert.
Die unterschiedlich ausge-
führten Stützbauwerke
führen zu einer inhomo-
genen Ansicht, obwohl die
Blocksätze sorgfältig aus-
geführt wurden.
Amsteg-Göschenen (AG9)
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Ab Intschi hält sich die
Gotthardstrasse auf den
Terrassen der linken Tal-
seite. Stützmauern mit le-
bendiger Oberflächentex-
tur akzentuieren das Tras-
see in diesem kurvenrei-
chen Streckenabschnitt.
Die kurze Begradigung mit
Betonkordon und Stahl-
rohrgeländer ist in diesem
Fall als kleiner Eingriff ak-
zeptabel. Es hätte die Si-
tuation verfälscht, die Ko-
lonnensteine auf den Kor-
don zu versetzen.
Amsteg-Göschenen
(AG13)

Die Gotthardstrasse im
Steilhang kurz vor dem
Schwandental-Durchlass.
Talseitig die Bruchstein-
Stützmauer aus der Bau-
zeit, bergseitig die Qua-
derstein-Stützmauer der
Strassenverbreiterung aus
der Zwischenkriegszeit.
Störend wirkt hier der
mehrfache Wechsel der
Strassenbegrenzung: Ko-
lonnensteine mit Stahl-
rohrgeländer, Geländer
auf Betonbordüre und
Leitplanke. Das Geländer
erscheint unmotiviert.
Amsteg-Göschenen
(AG15-2)
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In der Schöllenen stehen
auf kleinem Raum unzäh-
lige Kunstbauten für die
Strasse und Bahnlinie. Die
Kunstbauten entlang der
Strasse sind mehrheitlich
gleich gestaltet, was zu ei-
nem homogenen Erschei-
nungsbild führt. Durch die
wiederholte Erneuerung
dieses Abschnitts und den
Einbau von grossen
Schutzbauwerken ist eine
spezifische alpine Ver-
kehrslandschaft entstan-
den, in der neben älteren
Wegrelikten am Wander-
weg nur die Trassierung
noch an die ursprüngliche
Passstrasse erinnert.
Gotthardpass (G3)

Blick auf die elegant mo-
dernisierten Serpentinen
im Anstieg zur Teufels-
brücke.
Gotthardpass (G12)
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Bei der Einfahrt nach Hos-
pental sind die Begren-
zungen der nach dem 2.
Weltkrieg verlegten Pass-
strasse noch zeittypisch
mit dreiläufigen Gelän-
dern an der Aussenseite
und Kolonnensteinen mit
Geländerstange an der In-
nenseite ausgeführt. Die
Kurve erhält dadurch ein
homogenes Bild.
Gotthardpass (G27)

Ansicht auf die Passtrasse
gegen das Mätteli.
Die Strasse hebt sich
durch ihre regelmässig ab-
fallende Verlaufslinie von
den Landschaftsformen
ab, zeigt aber im Über-
blick kaum auffällige seitli-
che Begrenzungen,
obwohl hier noch zahlrei-
che Kunstbauten, meist
aus der Entstehungszeit,
bestehen.
Gotthardpass (G14)
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Ansicht auf die Passtrasse
vom Mätteli.
Die Strasse fällt aus dieser
Perspektive durch zahlrei-
che Hanganschnitte auf,
deren Stützbauwerke aber
wegen der Verwendung
von Natursteinmauerwerk
keine starke Fernwirkung
entfalten.
Gotthardpass (G15)

Talseitige Stützmauer mit
einem auskragenden Be-
tonkordon und aufgesetz-
ter Leitplanke unterhalb
vom Brüggloch.
Der Kordon und die Leit-
planke bilden parallel,
durchlaufende Bänder mit
grosser Fernwirkung, die
Pfosten treten wenig in Er-
scheinung
Gotthardpass (G18)
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Furkapass

Am Furkapass wurden in besonders auffallender Weise im laufenden baulichen Unterhalt und beim Ersatz einzelner Kunst-
bauten ohne Rücksicht auf das Bestehende zahlreiche unterschiedliche Mauertypen, Mauerabschlüsse und Strassenbegren-
zungen verbaut, oft im raschen Wechsel innerhalb von zusammenhängenden Strassenabschnitten. Es ergibt sich im Einzel-
nen ein ganz inhomogener Anblick, obwohl es sich um eine exponierte, vielbefahrene Touristenstrasse in einer eindrucks-
vollen Landschaft handelt. Es wird empfohlen, Gestaltungsrichtlinien für zukünftige Reparaturen und Instandsetzungen zu
erarbeiten, die sich am historischen Baubestand orientieren und für Modernisierungen möglichst schlichte, unaufdringliche
Lösungen privilegieren.

Ältere Teile des Strassen-
abschnitts zwischen Hos-
pental und Zumdorf mit
einem hangseitigen Fels-
ausbruch und Naturstein-
verblendeten Stützmau-
ern. Helle Felspartien und
dunkle Mauerwerksflä-
chen betonen das Relief,
das hier fast horizontal
durchschnitten wurde,
während die geschlossene
Reihe derKolonnensteine
den Verlauf der Fahrbahn
anzeigen.
Urseren (U12–U15)

Der Strassenabschnitt zwi-
schen Hospental und
Zumdorf wurde vor
Zumdorf bei einem Lawi-
nenniedergang weitge-
hend zerstört. Der Einsatz
von historischen Gestal-
tungselementen z.B Ko-
lonnensteine, Blendmau-
ern etc. bei der Instand-
stellung führt dazu, dass
sich der Abschnitt nur un-
merklich von den histori-
schen Strassenabschnit-
ten unterscheidet. Der
Strassenabschnitt stellt
ein gelungenes Beispiel
für die Instandstellung ei-
nes historischen Verkehrs-
weges dar.
Urseren (U27d)
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Anstieg zum Furkapass in
der Hanglehne, bis auf die
Asphaltdecke im Original-
zustand. Geradeaus zeigt
sich die unterste Wende-
platte ob Realp, links ein
geräumiger Blick über das
Witewasseretal. Über der
steilen Böschung ein ein-
faches Stahlrohrgeländer
...
Furkapass (F1)

... an das über flacherer
Böschung eine Kolonnen-
steinreihe mit den typi-
schen kegelförmigen Ko-
lonnensteinen anschliesst.
Rechts der erste Beton-
flick.
Furkapass (F1)
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Rückblick über Realp und
das Urserental gegen den
Oberalppass, links ein
kunstvoll eingefügter
Bachdurchlass.
Furkapass (F2)

Die bastionsartigen Wen-
deplatten bilden mit ihrer
starken Massenwirkung
die eindrücklichsten
Kunstbauten der alten
Passstrassen, hier die in-
takte unterste Wende-
platte ob Realp. Leider
nimmt die Ausführung der
anschliessenden Strassen-
begrenzungen (Beton-
Konsolband, gegossene
Kolonnensteine, weiss
leuchtende Leitpfosten) in
keiner Weise Bezug auf
das historische Vorbild,
wie die Nahansicht zeigt.
Furkapass (F7-4)
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Nahansicht der untersten
Wendeplatte. Die beiden
unterschiedlichen Kolon-
nensteintypen werden
hart nebeneinander plat-
ziert, bei unterschiedli-
chen Mauerkronenni-
veaux.
Furkapass (F7)

Ein Beispiel für die wahl-
los wirkende Verwendung
von technischen Gestal-
tungsele-menten an der
historischen Furkapass-
strasse. Die Strassenbe-
grenzung bilden abwech-
selnd Kolonnensteine,
Leitpfosten und Geländer
unterschiedlicher Mach-
art. Auch die Betonkor-
dons und Sichtbetonflä-
chen sind nicht einheitlich
ausgeführt. Es ergibt sich
ein ganz inhomogener An-
blick, obwohl es sich um
eine exponierte, vielbe-
fahrene Touristenstrasse
in einer eindrucksvollen
Landschaft handelt.
Furkapass (unterhalb F10)
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Mehrere talseitige Stütz-
mauern oberhalb von Re-
alp.
Die unterschiedliche Rea-
lisierungszeit der Mauern
zeigt sich in Ausführung
und Gestaltung der Stras-
senabschluss-elemente.
Die durch die historische
Trasseewahl gegebene
Höhenstaffelung ist ein-
drücklich. Leider zeigen
sich in der Nahansicht ge-
stalterische Unterschiede
und Ausführungsmängel.
Furkapass bei Hostetten,
Blickrichtung West (F10)

Nahansicht der überein-
ander gestaffelten Hang-
traversen. Unten eine
sehr unsorgfältig ausge-
führte Blendmauer, über-
gossen mit einem bündi-
gen Betonkordon, darauf
neue Kolonnensteine.
Mittlere Ebene historische
Naturstein-Stützmauer
mit neuem, vorkragen-
dem Betonkordon. Mitte
rechts und oben intakte
historische Stützmauer
mit alten Kolonnenstei-
nen.
Furkapass (F10)



1.5 Ansichten: Die Passstrassen in der Landschaft 11/25

Die zweitoberste Wende-
platte, ein Aussichtspunkt
vor dem Panorama der
Bergkette, die das Ur-
serental gegen Norden
abschliesst. Deutlich sicht-
bar die kantige helle Be-
tonstützmauer, die sich
von der durchwegs ausge-
rundeten Strassenführung
und den sanften Formen
der Hänge abhebt. Hier
wäre unbedingt eine Na-
turstein-Futtermauer er-
forderlich, die sich mit
dem Fels verbindet.
Furkapass (F29b)

Die neue Stützmauer un-
terhalb vom Hotel Tiefen-
bach hat aufgrund ihrer
Dimension eine starke
Fernwirkung. Die Gliede-
rung (Stützmauer mit Be-
tonrippen und Blockstei-
nen) verringert die Flä-
chenwirkung auf Distanz
deutlich, stellt aber ein
Element dar, das sonst
hier nicht vorkommt und
zur Inhomogenität des
Strassenbilds beiträgt. Die
niedrige talseitige Beton-
mauer mit Geländer oder
Leitpfosten fällt dagegen
kaum auf.
Furkapass (F33a)
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Oberhalb vom Hotel Tie-
fenbach verläuft die
Strasse durchgehend ent-
lang dem nördlichen Tal-
hang. Ein landschaftlich
eindrucksvoller und für
Eingriffe empfindlicher
Blick über das Tal der Fur-
kareuss gegen die Einsat-
telung des Passes. Die teil-
weise modernisierten
Kunstbauten fallen wegen
ihrer geringen Grösse auf
Distanz nicht stark ins Ge-
wicht gegenüber den
grosszügigen Landschafts-
formen.
Furkapass (F32b)
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Klausenpass

Moderner Strassenab-
schnitt zwischen Spiringen
und Unterschächen, Blick
talauswärts. Der Strassen-
abschnitt wurde komplett
modernisiert, aber homo-
gen und sorgfältig durch-
gestaltet. Hangseitig
hohe, sorgfältig ausge-
führte Blocksteinmauer
mit integriertem Schlitz-
förmigem Wassereinlauf.
Durch den Fahrbahnab-
schluss mit neu gestalte-
ten Kolonnensteinen und
einem Eisenröhrengelän-
der schliesst er an das hi-
storische Strassenbild an.
Klausenpass (K26-2)

Moderner Strassenab-
schnitt zwischen Spiringen
und Unterschächen, Blick
talauswärts. Rechts eine
übernommene historische
Stützmauer, links neue
Kolonnensteine mit Ge-
länderrohr.
Klausenpass (K27)
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Moderner Strassenab-
schnitt zwischen Spiringen
und Unterschächen, Blick
talauswärts. Der Strassen-
abschnitt wurde komplett
modernisiert, aber homo-
gen und sorgfältig durch-
gestaltet (talseitige Beton-
stützmauer mit struktu-
rierter Oberfläche, berg-
seitige Blocksatzmauer).
Durch den Fahrbahnab-
schluss mit Kolonnenstei-
nen und einem Eisenröh-
rengeländer schliesst er
an das historische Stras-
senbild an.
Klausenpass (K86)

Die eindrückliche, expo-
nierte Felspassage der
«Lini» unter dem Geiss-
berg befindet sich abgese-
hen von lokalen Reparatu-
ren im Originalzustand.
Hier ein neues Geländer
auf Betonkordon.
Klausenpass (K61-K62)
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Blick von der Lini ins
obere Schächental.
Neuere Betonstützmauer
mit zweiholmigem Gelän-
der, das ähnlich konstru-
iert ist wie das ursprüngli-
che, einholmige.
Klausenpass (K61-K62)

Die eindrückliche, expo-
nierte Felspassage der
«Lini» unter dem Geiss-
berg befindet sich abgese-
hen von einzelnen Repa-
raturen im Originalzu-
stand. Hinweistafel an der
Aussichtsplattform bei
Unter Balm.
Klausenpass (K61-K62)
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Unterhalb der Passhöhe in
Fahrtrichtung Altdorf säu-
men mehrere Stützbau-
werke die Passtrasse. Aus
der Distanz ist die unter-
schiedliche Ausführung
nicht erkennbar. Dennoch
sollte auf eine homogene
Gestaltung des Strassen-
raum geachtet werden.
Klausenpass (K26)

Ansicht auf die Passtrasse
oberhalb von Vorfrutt.
Die Strasse verschmilzt
mit der Landschaft und
ist, abgesehen von den
Randpfosten, kaum zu er-
kennen.
Klausenpass (K1)
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Ansicht auf die Passtrasse
oberhalb von Wild Bode.
Die Mauersteine sind
Vorort abgebaut worden
und unterscheiden sich
nicht von den umgeben-
den Felsen.
Klausenpass (K11)

Ansicht auf die Serpenti-
nen oberhalb von der Jä-
gerbalm.
Aufgrund der wechseln-
den Geologie, ändert auch
die Gesteinsart mit der
die Stützbauwerke ausge-
führt sind.
Klausenpass (K14)
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Talseitige Ansicht auf die
Serpentinen oberhalb von
der Jägerbalm.
Klausenpass (K14)
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Sustenpass

Die Sustenpassstrasse wurde in Anlehnung an die in den 1920er-Jahren in Amerika entwickelten «Parkways»
als Touristenstrasse in der alpinen Landschaft des Gadmer- und Meientals als ein Gesamtkunstwerk konzipiert
und folgt einem klaren ästhetischen Konzept.

Mit zahlreichen Tunnels und Brücken setzt sich die Strasse über die Strukturierung des Geländes hinweg. Die
besondere Qualität des Baus ist aber auch in der Detailgestaltung von Stützbauwerken, Absturzsicherungen
und Ausstattungselementen begründet: So wurde beispielsweise nicht mit amorphen sondern mit klaren Mau-
erformen gearbeitet. Alle Betonmauern und -brücken sind sorgfältig mit gemörteltem Mauerwerk aus lokalen
Hausteinen verkleidet. Viele Tunnelportale wiederum sind direkt aus dem Fels gesprengt und weisen so indivi-
duelle Formen auf. Die gleiche Sorgfalt ist auch in die Entwässerungsanlagen und in die Ausgestaltung von zahl-
reichen (auch kleinsten) Wegbegleitern wie Brunnen, Sitzbänken und Kilometersteinen gelegt worden.

Der kürzere urnerische Abschnitt der Strasse enthält geländebedingt weniger Aussichtspunkte als das lange
Gadmental und wird deshalb gerne unterschätzt. Die Strassenabwicklung durch die alpine Kulturlandschaft des
Meientals zwischen der Reussschlucht bei Wassen und dem Scheiteltunnel besitzt aber ihrerseits eine ein-
drucksvolle alpine Umrahmung, die mit bemerkenswerten gut durchgestalteten Kunstbauten erschlossen
wurde.

Unqualifizierte Eingriffe in diesen einzigartigen Baubestand sind seit der Eröffnung 1946 auf beiden Seiten der
Kantonsgrenze erfolgt und in den meisten Fällen auf Reparaturen im Zuge des laufenden baulichen Unterhalts
und auf die Erneuerung einzelner Kunstbauten zurückzuführen. Auf bernischer Seite wurde am 10. März 2010
der behördenverbindliche Richtplan Sustenpassstrasse (RPS) als rechtlich abgesichertes Gestaltungskonzept in
Kraft gesetzt, mit dem Ziel, diese Eingriffe zu korrigieren, den historischen Baubestand zu erhalten und einheit-
liche Gestaltungsvorgaben für unumgängliche Erneuerungen durchzusetzen. Dieses Konzept gilt für den gesam-
ten laufenden baulichen Unterhalt sowie für Um- und Ausbaumassnahmen.

Es wird empfohlen, diese interdisziplinär erarbeitete Grundlage auch bei zukünftigen Arbeiten auf urnerischer
Seite zu berücksichtigen.

Rückblick über die Kultur-
landschaft von Fürlaui und
Meien auf den tief einge-
schnittenen Talausgang
des Meientals, gegenüber
die Diederberge – eine
der charakteristischen
Perspektiven auf der Ur-
ner Seite.
Sustenpass (S9-S13)
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Ansteigende Rampe über
der Schlucht bei Gorez-
mettlen, im Hintergrund
die Fünffingerstöcke, die
den Talabschluss nördlich
der Passhöhe bilden.
Sustenpass (S13)

Die Sustenstrasse trennt
Schutzwald und Weide-
land bei Gorezmettlen.
Wegen ihres regelmässi-
gen Gefälles liegt sie hier
bereits höher als der un-
ten erkennbare alte
Sustenweg mit der älteren
Gorezmettlenbrücke von
1811.
Sustenpass (S13, S15)
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Typisch für die Susten-
strasse ist die automobil-
gerechte durchgehende
Ausrundung aller Kurven
und Einlenker, in die auch
die Grundrissradien der
Brücken einbezogen wur-
den, hier die Gorezmett-
lenbrücke.
Sustenpass (S14)

Unterhalb vom Susten-
brüggli verläuft die
Strasse durchgehend ent-
lang dem nördlichen Tal-
hang. Aufgrund der weni-
ger felsigen Umgebung
haben die Kunstbauten
eine stärkere Fernwir-
kung.
Sustenpass (S16a, S32,
S33)
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Die lange Rampe über
dem Hinterfeldboden ver-
bindet Gorezmett-
lenbrücke und Susten-
brüggli.
Sustenpass (S16a, S16b)

Ein paar identisch gestal-
teter Bachdurchlässe ist in
die Stützmauern über
dem Hinterfeldboden in-
tegriert.
Sustenpass (S17)
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Nahansicht der Durch-
lässe. Die Rundbogenge-
wölbe sind in die rahmen-
artig ausgestellten Wider-
lager eingefügt. Intakte
Ausführung mit durchlau-
fender Rollschicht und
aufgesetztem Stahlrohr-
geländer.
Sustenpass (S17)

Hinter dem Sustenbrüggli
setzt die Strassenabwick-
lung im steilen Felshang
der Meienwang ein. im
Hintergrund der Sattel
östlich der Passhöhe,
durch den die älteren
Wege führten, darüber
gestaffelt links Sustenspitz
und Vorder Sustenhorn.
Sustenpass (S18, S19, S30)
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Blick auf die übereinander
gestaffelten Räseggbrük-
ken unterhalb des Silber-
bergs.
Aufgrund der Naturstein-
verblendeten Betonflä-
chen verschmelzen die
Kunstbauten mit der Um-
gebung und und fügen
sich gut in das felsige Ter-
rain ein.
Sustenpass (S20, S24-S31,
S32)

Untere und mittlere Rä-
seggbrücke in der Unter-
sicht. Die Stützmauern der
Rampen verbinden sich
perfekt mit Felsschutthal-
den und Felswänden, die
geometrischen Brücken-
bogen treten deutlich her-
vor.
Sustenpass (S20, S27, S28,
S32)
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Die Abwicklung in der
Meienwang, von der
obersten Haarnadelkurve
her gesehen.
Sustenpass (S18, S19)

Ansicht auf die oberste
Haarnadelkurve unterhalb
des Silberbergs.
Sustenpass (S22)


